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Solidarität mit Polen
Schweizerische Bekundungen von Solidarität mit der polnischen
Arbeiterschaft sind uns willkommen und unterstützenswert. Sind sie
es auch, wenn sie kommunistisch inspiriert sind?
Diese Frage ist im Laufe des Jahres einige Maie an uns vom
Schweizerischen Ost-Institut herangetragen worden. Wir stellen sie uns
selber auch.

Am 13. Dezember 1981 ist in Polen der Kriegszustand

verkündet worden. Und wenn er am
13.Dezember 1982 aufgehoben werden sollte,
weil die Kriegsziele gegen das Volk erreicht worden

sind, so ändert das nichts an den Resultaten.
Man hat die Militärdiktatur ausgerufen, um die
Wiedereinführung der Parteidiktatur zu ermöglichen.

In diesem Sinne bleibt der 13. Dezember
1981 das Unterwerfungsdatum, eine Zäsur, die
nicht zurückgenommen wird. Und jeder Jahrestag

(wie auch sämtliche Tage zwischendrin) ist
protestwürdiger Anlass, solange die Folgen der
Gewalt gegen Volk und Arbeiterschaft bestehen.

Die Polen in der Schweiz wollen vor dem 3.

Adventsonntag, am 11. Dezember, daran erinnern,
dass entgegen der UNO-Menschenrechtsdeklara-
tion und der KSZE-Schlussakte - beide von der
Volksrepublik Polen unterzeichnet - ihrem Volke

die (an sich bescheidenen) Freiheiten und
Hoffnungen vorenthalten werden, die es mit der
unabhängigen Gewerkschaft Solidarnosc errungen

hatte. Zwei Aktionen stehen im Vordergrund.

In Zürich und Bern wollen die Polen in der
Schweiz und ihre schweizerischen Freunde zu
einem Zeichen der praktischen Solidarität mit

Solidarnosc aufrufen, nämlich zur Übernahme
von Patenschaften für internierte Solidarnosc-
Mitglieder, die nun schon ein ganzes Jahr ohne
Verschulden und ohne Urteil ihrer Freiheit
beraubt sind.

Gleichzeitig wollen die Polen die von ZeitBild
Nr.22/1982 veröffentlichte deutsche Übersetzung
der Predigt verbreiten, die der Bischof Toczar-
kuk in Tschenstochau vor 300000 Bauern aus

ganz Polen gehalten hat. Sie gibt ein gutes Bild
von der Lage und der Stimmung in Polen. Wir
haben diesen Polen den betreffenden Separatdruck

zur Verfügung gestellt.

In einem ähnlichen Sinne ist gegenwärtig auch
die Nationale Koordination <t,Solidarität mit
Solidarnosc» in verschiedenen Schweizer Städten
tätig. Sie will bis Weihnachen 50000 Franken
sammeln und am 18. Dezember in Bern eine «Nationale

Demonstration» durchführen. Über die
konkrete Verwendung des gesammelten Geldes soll
«das Büro» der nationalen Koordination in
Zusammenarbeit mit der Solidarnosc-Delegation in
der Schweiz beschliessen.

Aus dem
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Mutige Worte eines polnischen Bischofs als Zeitdokument

Die Widerstandspredigt
von Tschenstochau
Den Äusserungen polnischer Bischöfe kommt in
Krisenzeiten immer grosse Bedeutung zu, aber
selten hat eine Predigt so grosses Aufsehen
geweckt wie jene, die Ignacy Tokarczuk, der
Bischof von Przemysl, am 5. September dieses
Jahres in der Klosterkirche von Jasna Gora in
Tschenstochau (Czestochowa) zum Erntedankfest

vor rund 300000 Bauern hielt.

Die Predigt hat bei den polnischen Machthabern
selbst (siehe vorletzte Nummer), aber auch bei
den Vertretern des Sowjetregimes, Bestürzung
und Wut ausgelöst. Sie ist ein Zeugnis dafür, dass
die Kirche in Polen zum Volk steht. Und vor allem
spricht sie Wahrheiten über Polen aus, die in Land
und Welt Gehör finden müssen.

Bulletin Solidarnosc.

Separatdruck von ZeitBild-Beilage für Aktion der Polen in der Schweiz.

mit f
Polnische Lager-Briefmarke, hergestellt von
Internierten des Lagers Strzebielinek. Aus einem
Flugblatt der Nationalen Koordination «Solidarität
mit Solidarnosc», Basisdruck Bern.

Solidarität mit Solidarnosc tut not, und dass die
konkrete «Solidarität mit Solidarnosc» von
Schweizern getragen wird, ist eine ausdrückliche
Feststellung wert; so selbstverständlich ist das
nicht.
Etwas anderes kommt hinzu. Es gibt verschiedene

Aktionen schweizerischer Solidarität mit
Polen, und die meisten haben ihren humanitären
Hilfscharakter in den Vordergrund gestellt; sie
schicken Bedarfsgüter nach Polen, organisieren
die Aufnahme polnischer Kinder in der Schweiz
usw. In ihrem politisch-öffentlichen Verhalten
achten sie (begreiflicherweise) vorrangig darauf,
die Fortsetzung ihrer Hilfe an die notleidende
polnische Bevölkerung nicht zu gefährden. Und
weil die Gefährdung in der Praxis nur aus einem
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allfälligen Veto der polnischen Machthaber
bestehen kann, läuft das Gefährdungsbewusstsein
der betreffenden Hilfsorganisationen auf politische

Schonung der Militärdiktatur hinaus. Sie

machen unserer Öffentlichkeit eher die Not als
deren Verursachung bewusst. Das ist einfach so.
Man soll es nicht tadeln, aber man muss es sehen.

Demgegenüber hat «Solidarität mit Solidarnosc»
im allgemeinen (also nicht spezifisch auf die jetzt
laufende Weihnachtsaktion bezogen) einen
betont politischen, ja sogar politisch militanten
Charakter. Sie ist im Laufe des Jahres durch verschiedene

Aktionen öffentlich hervorgetreten: durch
gemeinsame Veranstaltungen mit der Solidar-
nosc-Delegation in der Schweiz, durch ein «Bulletin

Solidarnosc», durch Schriften und
Flugblätter, durch Unterschriftensammlungen für
Proteste gegen die Militärdiktatur. Insgesamt
lässt sich sagen, dass sie in ihrer Öffentlichkeitsarbeit

die Situation in Polen nicht als hinzunehmende

Gegebenheit behandelt, sondern als Folge

einer Diktatur, die zwecks Sanierung der
Verhältnisse abgeschafft werden muss. Die Solidarität,

die verkündet wird, ist eine kämpferische
Solidarität mit der Bevölkerung gegen die Machthaber.

Und das ist etwas, was es braucht oder wenigstens

auch braucht. Die «Arbeitsteilung»,
wonach den Opfern kommunistisch regierter
Diktaturen unter Hinnahme der gegebenen
Machtverhältnisse nur humanitär geholfen wird, während

die Hilfe durch Systembekämpfung
ausschliesslich den Opfern nichtkommunistischer
Diktaturen vorbehalten bleibt, hat als westliches
Normalverhalten lange genug gedauert. Mit dem
Resultat, dass man bis in die «besten» bürgerlichen

Kreise hinein die Militanz als ein Verhalten
betrachtet, das nur gegenüber nichtkommunistischen

Regimes normal und angemessen sei.

Die politisch-kämpferische «Solidarität mit
Solidarnosc» ist da eine Abwechslung, die wir in
diesem Sinne nicht nur begrüssen, sondern auch

U:6

Feinste Qualitäten werden im In-
und Ausland ausgesucht und in

unseren Kellereien gepflegt. Erfreuen
Sie sich und Ihre Gäste mit einem
edlen Tropfen! Verlangen Sie bitte

unsere Preisliste.

Der hässliche Pewex
In Polen heisst der Devisenladen als Organ des

staatlichen Schwarzhandels oder - in der Sprache
des realen Sozialismus - des inneren Exportes
«PEWEX», in der UdSSR «Berjoska», in der
DDR «Intershop».
Wie aus einem Artikel des Warschauer «Express
Wieczorny» (8.11.82) hervorgeht, hat
«PEWEX» ein Sortiment von 8000 Artikeln, aus dem
die «Dollarkunden» auswählen können, von
Autolack bis Zigaretten. Die Waren sind zu einem
erheblichen Teil aus dem kapitalistischen Ausland

importiert, stammen zum Teil aber auch aus
der Produktion des eigenen Landes, so zum
Beispiel Lederartikel und Baumaterial.

Im Jahre 1981 beliefen sich die Umsätze auf 236
Millionen Dollar, wovon 115 Millionen dem
Ministerium für Innenhandel zuflössen. Dieses hat
damit auch einiges für den «normalen» Handel
eingekauft, nämlich für 20 Millionen Hühner und
Futtermittel, für 6,5 Millionen Rohstoffe für
Waschmittel und Seifen und für 6 Millionen
Schuhe. «Das bedeutet eine messbare Verbesserung

unserer invaliden Versorgung.» Das bedeutet

aber auch: Die Einfuhr für einen Dollar pro
Einwohner und Jahr ist bereits «messbar»!

Eine andere interessante Angabe: PEWEX hat
für 85 Millionen Dollar polnischen Alkohol
verkauft; das ist rund ein Zehntel des gesamten
Inlandverkaufs. Vieles davon dürfte an ausländische

Touristen gegangen sein, ein Teil aber sicher
auch an inländische Valutabesitzer.
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fordern müssen. Nun aber ist die allgemeine
politische Ausrichtung der «Solidarität mit Solidarnosc»

- und das ist bei der ziemlich verbreiteten
Abstinenz bürgerlicher Kreise in Sachen
weltanschaulicher Militanz wohl auch kein Zufall - alles
andere als bürgerlichen Zuschnitts. Die Organisation

ist zwar nicht parteigebunden, doch grosso
modo kommunistisch inspiriert. Aber (oder -
wenn man es bedenkt - deshalb?) auch
antisowjetisch.

Das Sekretariat von «Solidarnosc» hat Paul Hor-
nisberger inne; er redigiert auch ihr Bulletin. Zu
seiner politischen Ausrichtung hat er sich unge-
tarat bekannt: er ,war 1978 und 1982 Berner
Grossratskandidat der Revolutionären Marxistischen

Liga beziehungsweise der Sozialistischen
Arbeiterpartei (SAP). Die SAP ihrerseits
bekennt sich zum revolutionären Marxismus und ist
eine Sektion der Vierten («trotzkistischen»)
Internationale. In ihrer innenpolitischen Zielsetzung

befürwortet sie die Zerstörung des bürgerlichen

Staates und die Einführung einer «Räte-
Demokratie» unter Führung der avantgardistischen

Parteien. Unmittelbar kämpft sie in der
Schweiz gegen den Arbeitsfrieden (den sie als
Verrat am Proletariat betrachtet) und mit den
«Soldatenkomitees» gegen die Landesverteidigung.

Kontaktadressen der Nationalen Koordination
befinden sich u. a. bei Mitgliedern der SAP und
eines «Soldatenkomitees». Kein Zweifel: die
SAP ist bei der «Solidarität mit Solidarnosc»
stark engagiert.
Und? Die Frage ist nicht nur rhetorisch. Einerseits:

Können wir uns in unserem Kampf für die
Demokratie in Polen an der Seite einer Örganisa-
tion stellen, welche (in ihrem allgemeinen Trend)
die demokratische Ordnung in der Schweiz
bekämpft und nicht wahrhaben will? Anderseits:
Haben wir nicht genug «Linke», die zwar
unbeschwert «Waffen für El Salvador» fordern, sich
aber keinen Deut um den Widerstand der
Bevölkerung in Polen (und in andern Ländern des

sowjetischen Diktats) kümmern?
Unsere persönliche Meinung: Wir können von
Kommunisten nicht verlangen, dass sie ihre
Weltanschauung beiseite legen, wenn sie sich mit
Polen befassen. Wir können sehr wohl verlangen
(und verlangen es in den allermeisten Fällen ver¬

geblich), dass sie in ihrer Weltanschauung konsequent

sind, das heisst zum Beispiel ihren Kampf
gegen die Unterdrückung des Proletariats nicht
an Bedingungen knüpfen. Wenn SAP-Leute
gemäss ihrer Einstellung soviel Konsequenz
aufbringen, «Solidarität mit Solidarnosc» zu
fordern, ist das um so besser.

Höchstwahrscheinlich unterstellen viele
Führungskräfte von «Solidarität mit Solidarnosc» den
Polen einen Wunsch nach einem «wahren» (nicht
sowjetisch «deformierten») Sozialismus, während

die überwiegende Mehrheit der Polen vom
Sozialismus die Nase endgültig voll hat.

Niemand braucht sich mit den Vorstellungen der
SAP oder der Führungskräfte von «Solidarität
mit Solidarnosc» zu identifizieren. Doch das
hindert nicht, dass ihre Aktion ein Grund zur
Genugtuung ist. Willkommen, Genossen - in dieser
Sache. cb
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